
Bedingt durch den Betrieb einer Sandgrube wurden seit 1976 

auf den Emsterrassen bei Münster-Gittrup großflächige Aus-

grabungen notwendig, die vor allem auf Siedlungsspuren der 

vorrömischen Metallzeiten und des Frühmittelalters ausge-

richtet waren. Während der langjährigen Untersuchungen 

konnten aber auch Bestattungen des Spät- und Endneolithi-

kums sowie der Bronze- und Eisenzeit dokumentiert werden. 

Neben mehreren Grabanlagen, die z. T. mit Kreisgräben um-

hegt waren, stammen vom Übergang vom Neolithikum zur 

frühen Bronzezeit einige Streufunde, bei denen es sich ent-

weder um Überreste von Wohnplätzen oder von weiteren 

zerstörten Bestattungen handelt.

Einen Beitrag zu unserer Kenntnis der Glockenbecherkultur 

im Münsterland leistet ein 1986 untersuchtes Befundensem-

ble. Es handelt sich dabei um zwei eng beieinanderliegende 

Grabschächte, die oberflächlich durch einen Baumwurf 

gestört waren. Im Süden liegt ein Ost-West-orientiertes Grab, 

aus dem ein vollständig mit Schnurabdrücken verzierter 
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Münster-Gittrup. Epi-Maritimer Becher und vollständig verzierter Becher. Höhe der 

gefäße: 14,5 cm und 18,5 cm.

Münster-Gittrup. Blick auf die beiden Grabanlagen mit freipräparierter 

Keramik.

Münster-Gittrup. Plan der beiden endneolithischen Gräber.
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Keramikbecher (Typ AOC) (  Seite 224 f.) und ein Feuerstein

abschlag geborgen werden konnten. Direkt anschließend, 

allerdings im rechten Winkel dazu, befand sich eine weitere 

Bestattung, die Nord-Süd-ausgerichtet war. Aus diesem Grab-

schacht stammt ein 14,5 cm hohes Gefäß der Glockenbe-

cherkultur. Angesichts der Störungen konnte nicht entschie-

den werden, ob beide Anlagen ursprünglich von einem 

gemeinsamen Grabhügel überdeckt wurden. Wegen der sehr 

großen räumlichen Nähe der zwei Gräber ist das aber durch-

aus denkbar. Vor diesem Hintergrund ist die Anordnung der 

Grabschächte interessant. Die Anlage mit dem vollständig 

verzierten Becher entspricht mit ihrer Ost-West-Orientierung 

der Tradition der schnurkeramischen Einzelgrabkultur. Die 

Bestattung mit dem Glockenbecher bildet mit ihrer entgegen-

gesetzten Ausrichtung einen Kontrapunkt und setzt sich so 

deutlich von dem offenbar etwas älteren Grab ab. Bei dem 

Gefäß handelt es sich um einen schlanken Becher mit einem 

mehr oder weniger s-förmigen Profil. Verziert ist er mit vier 

Zonen aus horizontalen Reihen runder Eindrücke. Entspre-

chende Keramikgefäße werden als „Epi-Maritime Becher“ 

bezeichnet. Anknüpfungspunkte finden sich in der regio-

nalen Nachbarschaft im nordostniederländisch-nordwest-

deutschen Raum. Chronologisch dürften diese Typen etwas 

jünger als die klassischen Maritimen Becher sein (  Seite 

228 f.). 

Aus bislang unbekannten Gründen sind Bestattungen der 

Glockenbecherkultur in Westfalen seltener als solche der vor-

hergehenden Einzelgrabkultur. Auf der anderen Seite stellt 

Münster-Gittrup nicht das jüngste endneolithische Grab im 

Münsterland dar. In der Umgebung der Bestattung eines 

Bogenschützen der Einzelgrabkultur in Saerbeck-Westladber-

gen (Kr. Steinfurt) (  Seite 223) fanden sich zwei deutlich 

jüngere endneolithische Befunde. Zum einen war in einer 

eher unscheinbaren, pfostenähnlichen Bodenverfärbung die 

Gefäßdeponierung eines vollständigen Glockenbechers 

erfolgt. Zum anderen konnte innerhalb der annähernd recht

eckigen, zentralen Bestattungsgrube einer Kreisgrabenan-

lage von ca. 3 m Durchmesser ein aufwendig verziertes Kera-

mikgefäß und, als ausgesprochen seltene Beigabe, eine 

Bernsteinperle geborgen werden. Nach Vergleichen mit nie-

derländischen Befunden sind die Gefäße aus beiden Befun-

den in die Endphasen der Glockenbecherkultur und damit an 

das Ende der Steinzeit in unserem Raum (etwa 2200/2000 

v. Chr.) zu datieren.                                                    Bernhard Stapel

Saerbeck-Westladbergen. Endneolithisches Körpergrab mit Einhegungs-

graben. 

Saerbeck-Westladbergen. Vorder- und Rückseite eines späten Glocken

bechers aus dem Grab.
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